Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
11 . e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


0. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


HDrientaliſche Angelegenheiten. 
Das „Journal de Conſtantinople“ kommt wieder auf 
die immer heißer werdenden Kämpfe zwi ſchen den Tſcherkeſſen 


und den Ruſſen zurück. Die Angriffe der erſteren auf die ruſ⸗ ® 


ſiſchen Forts und Redouten an der Küſte des ſchwarzen Meeres 
von Subdſchukkale bis Navaghinkoi in weſtlicher, und gegen die 
Truppen⸗Cordons und Poſten an den Ufern des Terek, fo wie 
in Dagheſtan und den Nachbarländern in öſtlicher Richtung bes 
gannen in den erſten Julitagen, Die Bergvölker zerſtörten 
mehrere Forts und Redouten und brachten den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen einige Niederlagen bei. Fürſt Woronzoff, der ſich ſelbſt 
auf den Kriegsſchauplatz begab, war einige Zeit von den 
„Tſcherkeſſen umzingelt, und mußte, um ſich zu befreien, Zuzüge 
von der türkiſchen Grenze herbeikommen laſſen. Mehrere 
Bataillone wurden in den erſten Tagen des Oktobers auf fünf 
Kriegskorvetten nach Sebaſtopol, deſſen Garniſon gegen die 
Tſcherkeſſen geſendet wurde, befördert. Die Bergbewohner ges 
ben den Ruſſen durch ihre Raubzüge viel zu ſchaffen. Sceit 
Schamil hat den türkiſchen General Abdi Paſcha in Kenntniß 
geſetzt, daß er ihm 20,000 Mann zu Gebote ftellen und gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm operiren wolle. — Wie bei der Landarmee 
herrſcht auch in der türkiſchen Marine die größte Thätigkeit. 
Dieſelbe wird binnen ſechs Monaten wieder um fünf Linien⸗ 
ſchiffe und eine Fregatte erſten Ranges vergrößert ſein. Der 
prächtige Zweidecker „Techriſte“ von 84 Kanonen, iſt bereits 
vollſtändig ausgerüſtet. — Die türkiſchen Truppen werden 
allenthalben täglich verſtärkt. In der Provinz Erzerum ſtehen 
65,000 Mann, nämlich 3000 in Bajazid, 10,000 in Kars, 
6000 in Ardakſchan, 24,000, worunter 20,000 irreguläre, in 
Batum und Tſchurukſu, der Reſt in Erzerum und Umgegend. 
— Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz widerſprechen 
einander. Der „LAopd“ ſchreibt unter Wien, 3. November: 
Nach einem auf beſonderem Wege hier eingelangten Be⸗ 
richte iſt die Nachricht, daß es zu Gefechten zwiſchen den Türken 
und Rufen bei Kalafat gekommen ſei, nicht begründet. Am 
Sonntag war das kaiſerl. ruſſ. Hauptquartier in Krajowa. Die 
Ruſſen haben ſich von ihrer früheren Poſition in der Nähe 
Kalafats bis gegen Krajowa zurückgezogen und mit den von 
Bukareſt herbeigekommenen Truppen vereinigt. Die Türken 
waren nicht weiter als nach Skripez gekommen. Alle Einwoh⸗ 
ner flüchten nach Krajowa. Es ſcheint, daß die Ruſſen in 
Krajowa feſte Stellung nehmen werden. Bis Sonntag waren 
etwa 16,000 Mann Türken in Kalafat ausgeſchifft. 

Dagegen ſchreibt die wiener „Preſſe“, welche bisher kaum 
an den erfolgten Donauübergang glauben wollte, unter dem⸗ 
ſelben Datum: 5 : 1 

Die Nachrichten von dem Vorrücken des linken Flügels der 
türkiſchen Armee und von dem Donauübergange der Avant⸗ 
garde bei Kalafat werden nun inſofern beſtätigt, als im ganzen 
bei 7000 Mann die Donau wirklich paſſirt haben ſollen. Das 
Reſervekorps von 8000 Mann, welches bis dahin bei Sophia 
poſtirt war, rückte nach einem heute an uns gelangten Briefe 
aus Orſova vom 30. Oktober auf derſelben Operationslinie 


nach. Zwiſchen der Avantgarde unter Namik Paſcha und Ge⸗ 


neral Prim und der leichten ruſſiſchen Kavallerie, welche eirca 
2500 Mann ſtark die Straße von Kalafat nach Krajowa be— 


ſetzt hielt, kam es bei Krajowa ſelbſt zu einem ziemlich ernſten, 


Gefechte, welches beinahe zwei Stunden dauerte, und mit dem 
Rückzuge der ruſſiſchen Vorhut gegen Slatina endigte. Da 
dieſe Poſition an der Aluta ſchwer zu vertheidigen iſt, ſo glaubt 
man, daß die vorgeſchobenen Poſten des Dannenbergſchen Corps 
ſich bei Piteſti hinter der Argis mit den übrigen Abtpeilungen 
dieſes Corps vereinigen werden. Das Dannenbergſche Armee⸗ 
korps, von dem ſich das Hauptquartier in Piteſti befindet, wird 
auf 45,000 Mann reguläre Truppen, 2500 Koſaken und 200 
Kanonen geſchätzt. — In den Donaufürſtenthümern wurde am 
27. der Belagerungszuſtand proklamirt. Jede Verbindung mit 
dem türkiſchen Ufer der Donau iſt bei Todesſtrafe verboten. 

f Letzteres wird auch vom „Lloyd“, wie folgt, gemeldet: Mit 
der Nachricht von der Abreiſe des Woiwoden der Wallachei, 
Fürſten Stirbey, lief zugleich die Nachricht ein, daß Fürſt 
Gortſchakoff die bisherige Regierungsgewalt ſiſtirt und ein 
Gouvernement eingeſetzt hat. Das Fürſtenthum it in Kriegs⸗ 

zuſtand erklärt und wurde am 27. Oktober der Belagerungs⸗ 
zuſtand publizirt. Jede Verbindung mit dem türkiſchen Ufer 
der Donau iſt bei Todesſtrafe verboten. 
Nach der „Agramer Ztg.“ iſt die Antwort auf das 
Schreiben des Fürſten von Montenegro aus St. Petersburg 
eingetroffen. Man ſagt, es ſei dem Fürſten bedeutet worden, 
daß der Beginn des Krieges mit der Türkei einen heiligen und 
patriotischen Zweck habe, zu deſſen Förderung im Erforderniß⸗ 


falle Montenegro b en müſſe. Gleichzeitig wird berichtet, 
ah in Men vlel kriegeriſche Thätigkeit bemerkbar 
mache. ＋ 


Von der ruſſiſch⸗ iſchen Grenze ſchreibt man 
der Nal⸗ g. vom 2 Neher co eben Ari pee die Rad 
richt ein, daß die vereinigten engliſchen Flotten nach dem jüngſten 
Berichte aus Konſtantinopel Gallipoli am 2ſten paſſirten und 
Beſehl erhalten haben, ſich echelonnirt längs der aſiati⸗ 


N 


Then Küſte von Therapia ab bis Bajakos, Sulta⸗ 
nieh und Toboukalu aufzustellen. — Die Antwort des 
Fürſten Gortſchakoff, welche Tafik Paſcha nach Stambul über⸗ 
brachte, lautete lakoniſch ſo: „daß der Ober- Befehlshaber der 
Okkupationsarmee Befehl weder zum Vorgehen und Angreifen, 
noch zur Räumung der Fürſtenthümer ven ſeinem Monarchen 
habe.““ Auf dieſe authentiſchen Worte ſind die Gerüchte und 
verſchiedenen Verſionen der Ausdrücke zurückzuführen, deren ſich 
der reſp. General bedient haben ſoll. 

— Der „Fr. Poſtztg.“ wird aus Wien vom 3. Novbr, 


telegraphirt: „Bukareſt und alle übrigen Städte der Donau⸗ 


fürſtenthümer find in Belagerungszuſtand erklärt; das Martial⸗ 
geſetz iſt proklamirt worden.“ — In Berlin find bereits auf 
direktem Wege Nachrichten aus Wien vom 3,, die jedoch dieſer 


Meldung mit keiner Silbe Erwähnung thun. 


Deutſchland. 


AA Berlin, 5. November. Der vermehrte Geſchäfts⸗ 
betrieb der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften und die in dieſes 
Fach einſchlagenden Rechtsſtreitigkeiten und Criminalfälle haben 
eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller, das Feuerverſiche— 
rungsweſen betreffenden Geſetze, Verordnungen, Rechtsſprüche, 
techniſchen Gutachten ꝛc. nothwendig gemacht, welcher Arbeit 
ſich der vor Kurzem verſtorbene Rechtsbeiſtand der Magdebur⸗ 
ger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, Hugo Meyer, mit großer 
Sorgfalt unterzogen. Das Werk hat bei allen Aſſekuranz⸗Ge⸗ 
ſellſchaften Eingang gefunden und iſt ſeiner Brauchbarkeit und 
Wichtigkeit wegen von mehreren Verwaltungsbehörden im amt⸗ 
lichen Wege empfohlen worden. Für auswärtige Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften, welche in Preußen Verſicherungen annehmen und 
denen die geſetzlichen Beſtimmungen nicht ſo genau bekannt ſein 
können, hat das Werk einen beſondern Werth. 

Geſtern wurde in Bellevue eine Miniſterrath gehalten, 
und darauf Sr. Maj. dem Könige der neue Geſandte Nord- 
amerika's, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte, durch 
den Herrn Miniſterpräſidenten Vorgeſtellt. — Die Deutſche 
Volkshalle hat ihren Unwillen darüber laut werden laſſen, daß 
Preußen und Oeſterreich keine Erklärung über ihre politiſche 


Stellung in der türkiſchen Frage am Bundestage abgegeben 


haben und andere deutſche Blätter enthalten Correſpondenzen 
aus Frankfurt, in welchen die Abſicht einer ſolchen Erklärung, 
wenigſtens was Oeſterreich betrifft, entſchieden in Abrede ge⸗ 
ftellt wird. Wir bemerken dagegen, daß die Verſuche der Di⸗ 
plomatie, Preußen von den Vortheilen einer ſolchen Erklärung 
beim Bunde zu überzeugen, und dadurch die Entſchließungen 
Preußens mit denen Oeſterreichs zu verketten, durch das Leug⸗ 
nen in jenen Blättern nicht entfernt einem Zweifel unterliegen. 
Der Klage der Deutſchen Volkshalle gegenüber iſt außerdem 
hervorzuheben, daß eine Erklärung beim Bundestage unter den 
jetzigen Verhältniſſen ganz überflüſſig erſcheint, da die Weſt⸗ 
mächte ſich noch in Vermittelungsverſuchen erſchöpfen und eine 
bindende Erklärung Preußens gegenüber dem deutſchen Bunde 
zugleich auch ſeinen Einfluß auf die Verhandlungen der ande⸗ 
ren Großmächte ſchwächen müßten. 

Die Stellung Mecklenburgs zum Zollverein hat ſich in der 
letzten Zeit nicht geändert, ſo daß die Ausſicht auf eine inni⸗ 
gere Handelsverbindung beider Theile noch in der Ferne liegt. 
Es iſt auffallend, daß gerade in Mecklenburg die Beſorgniß 
hervortritt, die Konſumtionsverhältniſſe würden bei einem An⸗ 
ſchluſſe an den Zollverein Rückſchritte machen. Im Gegentheil 
lehren ſtatiſtiſche Nachweiſe, daß in dieſem Vereine die Kon⸗ 
ſumtion ſich ſelbſt in denjenigen Diſtrikten gehoben hat, wo die 
Induſtrie weniger zur Entwickelung kam. Auch der Verbrauch 
von Colonialwaaren und anderer hochbeſteuerter Gegenſtände 
mit Ausnahme von Wein nahm überall zu. Die Befürchtung, 
daß in Folge des Anſchluſſes die bisher vom Auslande bezo⸗ 
genen Fabrikate im Preiſe ſteigen würden, mag begründet ſein, 
obwohl hierüber erſt die Erfahrung entſcheiden kann. Soviel 
aber ſteht feſt, daß der mecklenburgiſche Handel dabei gewinnen 
würde, inſofern diejenigen Konſumenten, welche ihre Bedürf⸗ 
niſſe gegenwärtig aus Hamburg oder Lübeck beziehen, Gelegen- 
heit fänden, dieſe Gegenſtände vom inländiſchen Kaufmann zu 


erhalten. 


LS. Berlin, 6. November. Vorgeſtern fand im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine Konferenz zwiſchen 
dem Minifterpräfiventen und dem Miniſter des Handels und 
der Finanzen mit den betreffenden Räthen ſtatt, in welcher die 
Angelegenheiten des Zollanſchluſſes von Luxemburg an Preußen 


zur Verhandlung kamen. — Die „Pr. Correſp.“ erfährt, daß 


man in Betreff der Lebensmittelfrage höheren Orts entſchloſſen 
iſt, auf der bisherigen Bahn der Erleichterung des Verkehrs zu 
verharren, und daß demnächſt die Aufhebung des Einfuhr⸗ 
zolles auf Reis in Ausſicht ſteht. Wir haben bereits mit⸗ 
getheilt, daß in Hannover und Oldenburg dieſe Aufhebung bis 
zum Schluſſe des Jahres verfügt iſt und haben auf die Noth⸗ 
wendigkeit hingewieſen, im Zollverein in gleicher Weiſe vorzugehn. 
Der Herr Miniſter⸗Präſident von Manteuffel wird für den 
9. November die Hauptſtadt verlaſſen. Er hat aus ſeinen 
Privatmitteln für dieſen Tag Anordnungen zu mehrfachen wohl⸗ 


thätigen Spenden getroffen. — In der erſten Hälfte des Mo⸗ 
nats begiebt ſich der Fürſtbiſchof von Breslau nach Wien, um 
ſich dem Kaiſer von Oeſterreich vorzuſtellen und wird derſelbe 
bei dieſer Veranlaſſung auch den im Oeſterreichiſchen belegenen 
Theil feiner Diöceſe bereiſen. — In Betreff des projektirten 
Nathhausbaues wird es beſtätigt, daß in Folge neuerer Erwä⸗ 
gungen der Magiſtrat beſchloſſen hat, bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dahin anzutragen, daß der alte Platz in der 
Königsſtraße aufgegeben und eine neue Stelle gewählt werde. 
Als ſolche iſt gleichzeitig eine Anlage in der Nähe der Linden 
in Vorſchlag gebracht, mit deren Prüfung man ſich jetzt be⸗ 
chäſtigt. — Die techniſchen Mitglieder der hieſigen Kommiſſion 
zur Prüfung angehender Buchhändler haben den ihnen zufal⸗ 
lenden Antheil der Prüfungs-Gebühren von circa 40 Thlr. dem 
Unterſtützungsverein für hülfsbedürſtige Buchhändler und deren 
Wittwen und Waiſen überwieſen. — Der im dem ſogenannten 
März⸗Komplott bekanntlich als Hauptangeſchuldigter verwickelte 
Dr. Ladendorff iſt, wie die „Voſſ.“ und „Sp. Ztg.“ überein⸗ 
ſtimmend berichten, im Gefängniß wahnſinnig geworden, und 
hat deshalb zur Charite befördert werden müſſen. — Chr. Fr. 
Scherenberg liegt ſchon ſeit mehreren Tagen an einem Nerven⸗ 
fieber ſchwer erkrankt darnieder, und ſein Zuſtand flößt allen 
ſeinen Freunden die traurigſten Beſorgniſſe ein. — In Ver⸗ 
folg der neulich bekannt gewordenen Conſiſtorial-Verfügung über 
die Theilnahme von Confirmanden am Tanz⸗Unterricht iſt den 
Polizei- Behörden die Beachtung eines älteren Reſeripts des 
Miniſteriums des Innern empfohlen worden, in welchem es 
überhaupt für unſtatthaft erklärt iſt, daß der „Tanz⸗Unterricht“ 
für Kinder in „öffentlichen Gaſthäuſern“ ertheilt werde. Es 
ſoll deshalb von jetzt ab Tanzlehrern, welche einen Erlaubniß⸗ 
ſchein für den von ihnen zu ertheilenden Unterricht nachſuchen, 
bemerklich gemacht werden, daß ſie Kinder nicht in Wirths⸗ 
häuſern unterrichten, und daß ihnen die Erlaubniß entzogen 
werden müſſe, ſofern ſie dieſe Vorſchrift unbeachtet laſſen ſollten. 
— Es halten ſich gegenwärtig gegen 60 Söhne Moldauiſcher 
Bojaren und wohlhabender Unterthanen in Berlin auf, wo ſie 
theils Gymnaſien, theils die Univerſität beſuchen. An einem 
Gymnaſium zählt man zum Beiſpiel vierzehn, an einem an⸗ 
deren ſechs junge Moldauer. Von denen, welche die Univerſität 
beſuchen, wenden ſich die meiſten der Rechtswiſſenſchaft zu. — 
— Der Regierung liegen mehrere Vorſchläge zur Errichtung 
eines Konſulats in Belgrad für Serbien vor, indem alle an⸗ 
deren Großmächte daſelbſt General-Konſuln halten. Dieſer 
Antrag wird beſonders dadurch unterſtützt, daß die fremden 
Conſuln von ihren Regierungen angewieſen ſein ſollen, zur 
Vermeidung von Konflikten nicht mehr fremde Unterthanen als 
Schutzbefohlene anzunehmen. Jährlich wandern mehrere Hun⸗ 
dert Arbeiter, namentlich Handwerker aus Norddeutſchland, nach 
Belgrad, ohne des in jenen Gegenden üblichen conſulariſchen 
Schutzes ſich erfreuen zu können. 


Münſter, 30. Oktober. Ein Meineids⸗Prozeß, in wel⸗ 
chem ſieben Perſonen verwickelt waren, gelangte geſtern, nach 
fünſtägiger Verhandlung, zur Entſcheidung. Einer der Ange⸗ 
klagten, welcher ein offenes Geſtändniß ablegte, ward zu einem 
halben Jahre Gefängniß verurtheilt. Der Hauptleiter des Ver⸗ 
brechens wurde ſeiner gewandten Vertheidigung ungeachtet zu 
12 Jahren, ein Anderer zu zehn Jahren, die übrigen zu 2 und 


mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Verhandlung er⸗ 


gab, daß falſche Eide für 15 Sgr., worauf abſchläglich 
nur 5 Sgr. gezahlt waren, geſchworen worden!! 
Frankfurt, 1. Novbr. Mit vollem Rechte wird vom 
Publikum, zumal vom Börſen⸗Publikum, über die zahlreichen 
Widerſprüche der telegraphiſchen Depeſchen in Betreff der orien⸗ 
taliſchen Frage geklagt. Beſonders ſind es die von Wien ein⸗ 
gehenden Depeſchen, die das Aergerniß verurſachen. Was von 
Paris gekommen, hat ſich in der Mehrzahl bewahrheitet, iſt 
wenigſtens niemals ſo gänzlich falſch geweſen. „Bir glauben 
einigen Aufſchluß über jenen Unfug geben zu können, indem 
wir auf den Urſprung der Wiener Depeſchen aufmerkſam ma⸗ 
chen. Bekanntlich wird in Wien die Börſe unter polizeilicher 
Aufſicht und der Obacht von Gensd'arwen gehalten. Ein Pos 
lizei⸗Kommiſſar iſt es, welchem der Courszettel vor feiner Aus⸗ 
gabe von den vereinigten Maklern zur Anſicht vorgelegt wird. 
Mehr als einmal hat derſelbe die Notirungen am Schluſſe der 
Börfe, wenn fie niedriger waren, als am Anfange, geſtrichen 
und nur die höheren Notirungen zum Druck zugelaſſen. Dies 
iſt die Haupturſache der vielbeklagten Unzuverläſſigkeit der Wie⸗ 
ner Courszettel. Was nun die Depeſchen betrifft, ſo giebt es 
Faiſeurs, welche beruhigende Nachrichten, wie z. B. neue Kon⸗ 
ferenzen, ruſſiſche Friedens-Politik u. dgl. par force ausſtreuen. 
Cirkulirt ſo eine Nachricht einmal, ſo finden ſich auf Verabre⸗ 
dung fofort Leute, welche dieſelbe auf das Telegraphen-Bureau 
tragen und in die Welt verſenden. Die Regierung, indem ſie 
über jede Depeſche die ſtrengſte Kontrolle ausübt, hat es ganz 
in ihrer Hand, welche fie zurückweiſen, welche ſie annehmen 
will. Da all ihr Trachten dahin geht, dem Fallen der Metal⸗ 
liques auf den Börſen des Auslandes vorzubeugen, ſo erklärt 
ſich leicht ein Manöver, wie es in letzter Zeit ſo vielfach aus⸗ 
geführt worden iſt. (K. 3.) 


Aus Oberheſſen, Ende Oktober. Seit etwa acht 
Tagen befindet ſich eine Jeſuiten-Miſſion in Amöneburg. Drei 
Patres, unter denen ſich Pater Roh als Redner und durch 
feine äußere Erſcheinung auszeichnet, halten täglich drei Pre- 
digten. Der Zudrang iſt ſo groß, daß die Kirche die Men⸗ 
ſchenmenge nicht faſſen kann; die Jeſuiten errichteten deshalb 
eine Kanzel im Freien; aber der Militair⸗Oberbefeblshaber von 
Oberbeſſen verbot dieſe Verſamlung im Freien, als gegen den 
Kriegszuſtand verſtoßend. Pater Roh indeſſen weiß ſich zu helfen: 
er bebt ein Kirchenfenſter aus und predigt den Gläubigen, die 
in und um der Kirche in Schaaren ſtehen. Auch halten die Je- 
ſuiten täglich, des Morgens von 5 bis 9 Uhr, Abends von 4 
bis 8 Ubr Beichte, zu welcher der Zudrang ebenſo groß wie 
zu den Pedigten iſt. Die Hochſchule zu Marburg wird nur 
ſchwach beſucht. Bekanntlich iſt die akademiſche Gerichtsbarkeit 
ſuspendirt, und an deren Stelle das Kriegsgericht getreten. 
In Folge deſſen werden ſelbſt leichte Vergehen, jugendliche 
Exceſſe kriegsgerichtlich behandelt, und die Studenten muſſen 
ihre Strafen im Criminalgefängniſſe, auf dem Schloſſe oder im 
ſogenannten Hexenthurme abbüßen, wobei es nicht vermieden 
werden kann, daß fie mit gemeinen Verbrechern eine Zelle theis 


len müſſen. (Z. f. N.) 
Oeſterreich. 


Wien, 3. November. Aus den Fürſtenthümern langte 
heute die Nachricht von einer neuen Gewaltmaßregel an, die 
im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Weltfriedens von dem 
Fürſten Gortſchakoff angeordnet worden. Ueber die Moldau 

und Walachei it nämlich der Belagerungs-Zuſtand 
verhängt und jeder mit dem Tode bedroht worden, der ſich 
des geringſten Einverſtändniſſes mit der türkiſchen Regierung 
ſchuldig gemacht hat. Die eigenen Unterthanen der Pforte 
dürfen alſo mit derſelben nicht mehr verkehren, ohne Gefahr 
zu laufen, erhängt oder erſchoſſen zu werden. Fürſt Stirbey, 
der mit ſeinen Söhnen in Folge des oberwähnten erlaſſenen 
Martial-Geſetzes feine Staaten verlaſſen bat, trifft morgen hier 
ein; bei vierzig der angeſehenſten und reichſten Vojaren der 
Fürſtenthümer warten bereits ſeit einigen Tagen mit ihren Fa- 
milien in biefigen Gaſthöfen den Verlauf der weiteren Bege— 
benheiten ab. 

Die Nachricht von den bei Toulon und Lyon zu errichten⸗ 
den Lagern von 50,000 Mann (dieſe Nachricht, die mehreren 
deutſchen Zeitungen telegrapiifch gemeldet wurde und auch nach 
England ſich verbreitete, ſcheint ſich bis jetzt nicht zu beſtätigen) 
hat hier Senſation gemacht. Weniger Eindruck, wie die beus 
tige Börſe es zeigte, machte dieſelbe auf unteren Geldmarkt. 
Als Gegen-Demonitration ſollen, wie man ſich auf der Börſe 
erzählte, öſterreichiſche Lager bei Arad und Temesvar errichtet 
werden. (Köln. Z.) 

Belgie n. 


Brüſſel, 4. Novbr. Die deutſchen Blätter brachten uns 
geſtern Morgen zwei für unſer Land überaus wichtige Nach- 
richten, wenn ſie begründet wären, nämlich die Abberufung des 
franzöſiſchen Geſandten aus Brüſſel und die Konzentration ei⸗ 
nes franzöſiſchen Obſervationsheeres an unſerer Südgrenze. 
Ich beeilte mich, Erkundigungen einzuziehen, und glaube vers 
ſichern zu können, daß Beides bis jetzt jeder Begründung ent⸗ 
behrt. Man verſichert ſogar, daß Herr Barrot, welcher ſich 
hier ein Haus gemiethet, während ſein Vorgänger immer im 
Hotel gewohnt, viel verſöbnlichere Geſinnungen an den Tag 
lege, als ſeine Kollegen ſeit dem 2. Dezember gethan haben. 
Man will darin den Einfluß des franzönſch-engliſchen Bünd⸗ 
niſſes erkennen. Die Handelsunterhandlungen mit Frankreich 
ſind, wie gemeldet, wieder aufgenommen worden, ſcheinen aber 
allerdings bis jetzt wenig Ausſicht auf ein günſtiges Ergebniß 
zu bieten. Die Unterhandlungen mit dem Zouverein ruhen für 
jetzt, dagegen verſichert man, daß Belgien mit Oeſterreich den 
Abſchluß eines Handelsvertrages unterhandle. Es ſchien eine 
Zeit lang, als ſollte die neue öſterreichiſche Uniform, welche für 
Unſere Linien-Infanterie-Regimenter adoptirt worden, aufgege— 
ben oder bedeutenden Modifikationen unterworfen werden. Dem 
iſt nicht ſo und die Maßregel kommt ihrer ganzen Ausdehnung 
nach zur Ausführung. — Die längſt gefürchtete Cholera iſt mit 
ziemlicher Heftigkeit in den niederen und ungeſunderen Theilen 
der Stadt ausgebrochen; in Antwerpen fordert die Seuche noch 
immer viele Opfer. (Nat.⸗Z.) 

g Frankreich. 


Paris, 3. Novbr. Die Patrie von heute Abend ſagt: 
„Man hat heute das Gerücht verbreitet, daß die orientaliſche 


Frage völlig beendet ſeiz mehrere Morgenblätter enthalten ähn⸗ 


liche Verſicherungen. Wir wiſſen nicht, wo dieſe Journale ihre 
Nachrichten hernehmen. Die Weſtmächte wünſchen den Frie- 
den; ſie bekunden die größte Thätigkeit, um im Ernſte zu die⸗ 
ſem Ergebniſſe zu gelangen; aber inmitten dieſer allgememen 
Stimmüng ſcheint die ruſſiſche Diplomatie gegenwarng, wie 
früher in allen ahnlichen Phaſen der Geſchichte, nur eine ein⸗ 
zige Abſicht beim Unterhandeln zu haben: die nämlich, um Zeit 
zu gewinnen, um ihre Maßregeln nehmen zu können und leich⸗ 
ter zu ihrem Ziele zu gelangen. Dieſe Thatſachen find gegen- 
wärtig ganz Europa bekannt, und die ſortgeſetzten Unterhand⸗ 
lungen werden ein neues Element aus der zur Genüge bewies 
ſenen Gewitzheit dieſer Lage ſchöpfen.“ 

— Viceadmiral Bruard hat bei Uebernahme des Kom- 
mando's des Geſchwaders zu Breſt einen Tagesbefehl an die 
Flotte erlaſſen, worin es heißt: „In den ſchwierigen Verhalt⸗ 
niſſen, die ſich bieten können, werde ich an Eurer Spitze ſte⸗ 
ben; ſeid bereit, Euch um die Fahne Eures Admirals zu ſchaa⸗ 
ren, unter dem patriotiſchen Rufe, der Frankreich in der Stunde 
der Gefahr immer gerettet und unſere Heere fo oft zum Siege 
geführt!“ — In politiſchen Kreiſen iſt viel die Rede von der 
Aufregung in Griechenland, welche durch die Nachbarverhält⸗ 
niſſe hervorgerufen worden, die alte Partei der Palikaren hat 
ſich nämlich wieder bewaffnet, und einen Aufruf erlaffen, um 
den unterdrückten Griechen in den Nachbarprovinzen zu Hülfe 
zu kommen. Einige hundert Mann find bereits über die tür⸗ 
kiſche Grenze gegangen, und es heißt, daß fie in ganz Alba⸗ 
nien Verbindungen hatten, ſo daß die Türken ſich nächſtens in 
den Veſten einſchließen würden. Man behauptet, daß dieſe 
Haufen ihre Waffen von den Joniſchen Inſeln bezogen. Mehr 
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rere Barken mit Pulver ſind von der griechiſchen Regierung 
bereits mit Beſchlag belegt und Waffen in Acarnanien weg⸗ 
genommen worden. — Aus Tours hört man, daß dort Ver⸗ 
baftungen ftattgefunden, die man mit der bekannten Komplott⸗ 
geſchichte in Verbindung bringt. In einem Keller fand man 
zwei Wurfgeſchoſſe, die bei einem Aufſtande dienen ſollten. 

— Der Marine⸗Miniſter hat befohlen, daß in Toulon der 
Kiel zu einer Dampf- Fregatte 1. Klaſſe gelegt werde, welche 
den Namen „Kaiſerin Eugenie“ tragen ſoll. Dieſe Fregatte, 
welche eine Dampfmaſchine von 800 Pferdekraft haben wird, 
ſoll zum Muſter für die Erbauung mehrerer anderen Fregatten 
gleichen Ranges dienen, welche in Breſt, Lorient und Cherbourg 
gebaut werden ſollen. Das Linienſchiff Tourville iſt am 31. 
Oktober in Breſt vom Stapel gelaufen; es iſt jetzt mit einer 
Dampfmaſchine von 650 Pferdekraft verſehen und war das erſte 
von jenen Schiffen, welche auf Befehl des Marine-Miniſters in 
Dampfſchiffe umgewandelt werden, das fertig geworden iſt. 

— Es iſt von Veränderungen im Miniſterium die Rede 
für den Fall, daß der Krieg ausbrechen ſollte. Herr Fould 
würde nämlich ſeinen Poſten als Staats-Miniſter niederlegen. 
Der Polizei⸗Präfekt Pietri würde Miniſter des Innern werden 
und der Direktor der Preß-Angelegenheiten, Hr. Collet⸗Meygret, 
Polizei⸗Präfekt, Finanz⸗Miniſter würde Fould, und Gouverneur 
der Bank Bineau werden. Man ſpricht ferner von nicht un⸗ 
wichtigen Neuerungen im Heerweſen. Die leichten Infanterie⸗ 
Regimenter ſollen aufgehoben und in Linien-Regimenter ver⸗ 
wandelt werden. Man will ferder zehn neue Bataillone Jäger 
von Vincennes bilden und jedes der ſchon beſtehenden Ba— 
taillone um eine Compagnie verſtärken. 

— Heute am Tage „Allerſeelen“ ſind alle Kirchhöfe von 
Paris und beſonders der von Perelachaife mit einer unzähl⸗ 
baren Menſchenmenge angefüllt. Am Eingange derſelben ſte— 
hen lange Reihen von Buden, welche Immortellenkränze ſeil⸗ 
bieten. Das Grabmal von Börne, zu dem die in Paris 
befindlichen Deutſchen prozeſſionsweiſe wallfahrten, iſt damit 
ganz behängt. Nach einem ftarijtifchen Ueberſchlage werden an 
dieſem Tage jährlich in Paris über 400,000 Franken für 
Immortellenkränze verausgabt. 

— 4. Nov. Die Patrie ſuchte geſtern die öffentliche Mei⸗ 
nung und die Spekulanten in einem „mitgetheilten“ Artikel vor 
einem zu großen Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens zu 
warnen, indem fie unumwunden genug andeutete, daß die Re— 
gierung nur ſchwach auf den Erfolg der in Konſtantinopel anz 
geknüpften Unterhandlungen rechne. Durch die heute umlaus 
fenden Gerüchte erhalten die Bemerkungen der Patrie ein noch 
größeres Gewicht. Es heißt unter Anderem, die Pforte habe 
den neuen Vergleichs-Vorſchlag unannehmbar gefunden, und 
Reſchid Paſcha habe erklärt, wenn die Pforte auch geneigt ſei, 
die wiener Note mit den von ihr bezeichneten Modifikationen 
oder mit hinreichenden Bürgſchaften Seitens drr Mächte anzu- 
nehmen, jo würde ſie doch ihre Zuſtimmung erſt nach der Räu- 
mung der Donaufürſtenthümer geben, und zwar würde ſie auf 
die ſofortige Räumung dringen. Nun hat aber keine der 
Mächte, nicht einmal Lord Aberdeen es gewagt, ſich für die 
Räumung der Fürſtenthümer zu verbürgen. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß der General Baraguay d'Hilliers ſehr ener⸗ 
giſche Verhaltungs-Befehle mit ſich nimmt. Wie mir ein Pos 
litifer erzählt, welcher einer Unterhaltung zwiſchen Vely Paſcha 
und einem höheren Beamten des auswärtigen Miniſteriums 
beiwohnte, iſt der General beauftragt mit der rückſichtsloſeſten 
Entſchiedenheit vorzugehen. Vely Paſcha hielt jeden friedlichen 
Vergleich für ein Ding der Unmöglichkeit. (K. Z.) 


Italien. 


Turin, 30. Okt. Seit einiger Zeit geht das Gerücht, 
die öſterreichiſche Regierung habe die Entfernung aller lombar⸗ 
diſchen Emigranten aus der ſardiniſchen Armee gefordert. Iſt 
dieſe Thatſache begründet und beſtätigt ſich zugleich, daß unſer 
Miniſterium das Anſinnen des Kabinets von Wien ſofort pure 
abgelehnt habe, fo gewinnt die Ernennung des Kammerpräſi⸗ 
denten Ratazzi zum Juſtizminiſter, welche unſer Publikum noch 
fortwährend beſchäftigt, jebr an Bedeutung. Ratazzi iſt, wie 
ich ſchon ſagte, ein entſchiedener und energiſcher Mann; er 
war Mitglied des demokratiſchen Miniſteriums, welches die Ge⸗ 
ſchäfte während des lombardiſchen Krieges führte und nach der 
Niederlage von Novara ſiel; er gehört ferner zu den bedeutend⸗ 
ſten Mitgliedern der Kammer und gilt als Chef des linken 
Centrums. Als dieſes im Frühjahr 1852 ſich mit dem Cen⸗ 
trum verband und an des verſtorbenen Pinelli Stelle Ratazzi 
zum Kammerpräſidenten wählte, ſah ſich das Miniſterium 


Azeglio-Cavour durch diplomatiſche Reklamation über viele 
Wahl genöthigt, ſeine Entlaſſung zu fordern und dabei zu be⸗ 
harren, ungeachtet Ratazzi ſich zur Niederlegung feiner neuen 
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Stelle verbot. Seit dieſer Zeit iſt Ratazzi Präſident der Kam⸗ 
mer geblieben und hat ſchon als ſolcher bedeutenden Einfluß 
auf die Geſchäfte geübt; ſein Eintritt in das Miniſterium als 
Großſiegelbewahrer, welcher ihm eine der mächtigſten Branchen 
der Verwaltung in die Hände giebt, läßt daher mit Recht 
ſchließen, daß die Regierung ſich von der Oeſterreich nicht ab— 
geneigten Rechten trennen und ſich mehr auf die Linke und das 
linfe Centrum ſtützen will. Diele Annahme wud durch die 
Wahl der neuen Senatoren, deren Namen jeßzt offiziell bekannt 
ſind, beſtätigt. Unter ihnen befindet ſich nämlich nicht nur der 
bekannte Maſſimo d'Azeglio, ſondern auch die Grafen Borro⸗ 
meo und Caſati, beide lombardiſche Emigranten, deren Beſitzun⸗ 
gen in der Lombardei von den öſterreichiſchen Behörden ſequeſtrirt 
worden, obwohl ſie das ſardiniſche Bürgerrecht erworben haben. 
Daß Oeſterreich dieſe Perſonen nicht personae gratae ſind, 
bedarf keines Beweiſes; deſtomehr ſoll der engliſche Geſandte, 
deſſen Stimme gegenwärtig von bedeutendem Einfluß ist, ihre 
Wahl billigen. Die neueſten Agitationen in unſerm Lande ha⸗ 
ben übrigens auch ihren Antheil an der neuen Richtung der 
Regierung, welche ſich mehr und mehr überzeugt, daß die Ultra⸗ 
montanen durch Schonung und Nachgiebigkeit nicht gewonnen 
werden können. — Der abgetretene Juſtizminiſter Buoncom⸗ 
pagni legte bekanntlich in der letzten Seſſion ein Geſetz über 
die Civil⸗Ehe vor, welches, von den Deputirten angenommen, 
vom Senat verworfen wurde, ungeachtet der klerikalen Partei 
viele Konzeſſionen gemacht worden waren. Wie man hört, 


wird Ratazzi einen neuen Entwurf auf Grundlage der franzö⸗ 
ſiſchen Geſetzgebung einbringen und mit Hülfe der neuen Se⸗ 
natoren durchſetzen. Auch will er die Reviſion des Code veran⸗ 
laſſen und dabei alle Beſtimmungen entfernen, welche gegen 
die Gewiſſensfreiheit verſtoßen oder mit den liberalen Grund⸗ 
ſätzen des Statuto im Widerſpruch ſtehen. — Ueber unſere 
Differenz mit Neapel erfährt man nichts Neues. Das Ge⸗ 
rücht behauptet, der Geſandte in Neapel habe in Folge der 
letzten Ordonnanz, welche die ſardiſchen Getreidehändler mit 
Ausweiſung bedroht, Repreſſalien in Ausſicht geſtellt, welche 
die neapolitaniſchen Kaufleute in Genua treffen würden; man 
glaubt aber an eine ſolche Drohung nicht, weil dadurch das 
Aufblühen Genua's gefährdet werden würde, ohne daß auf ein 
Nachgeben des Königs beider Sicilien gerechnet werden könnte. 
(Nat. Z.) 
Nom, 28. Oktbr. Wenn die Pariſer nee Preſſe 
die Abſicht der franzöſiſchen Regierung, das Okkupationskorps 
in Rom zu verſtärken, in Abrede ſtellt, ſo hat ſie, wie die 
Dinge jetzt ſtehen, zweifelsohne nicht Unrecht. Dennoch hatte 
man ſich bereits vor zwei Monaten mit der Regierung des hei— 
ligen Stuhles von Paris aus darüber vertändigt, und Jeder⸗ 
mann weiß hier, daß der franzöſiſche General-Intendant feine 
Agenten nach Terni, Narni, Nepi und allen größeren Ortſchaf⸗ 
ten in der Umgegend von Spoleto, Caſtel Sant Elia und Ci⸗ 
vita Caſtellana, zur Einrichtung von größeren Quart eren aus⸗ 
geſandt hatte. Vielleicht würde die Verſtärkung in der damals 
beabſichtigten Aufſtellung eine allzu direkte Kundgebung gegen 
die Oeſterreicher geweſen ſein und ward deshalb für jetzt bei 
Seite geſetzt. Die Uebergabe der Darſena Civita Vecchia's 
an die Franzoſen, welche ſie befeſtigen wollen, iſt für dieſen 
Zweck jetzt beſtimmt abgeſchlagen. Doch iſt die Regierung des 
heiligen Stuhles nicht abbeneigt, ihnen die Bewachung der 
dort befindlichen vielen Galeeren-Sträflinge zu überweiſen, da 
ſie jetzt von den päbſtlichen Wächtern nur ſehr nachläſſig ge⸗ 
hütet werden. 5 
Großbritannien. 


London, 3. November. Der perſiſche Geſandte am 
britiſchen Hofe, Schaft Khan, iſt plötzlich von feinem Poſten 
abberufen worden. Schon am Dienſtag verließ er ſein Ge⸗ 
ſandtſchafts Hotel in Cumberland Place und begiebt ſich, wie 
man vernimmt, heute nach Dover, um über Konflantinopel 
heimzureiſen. Niemand weiß hier einen andern Grund für 
dieſes Ereigniß als die geheimen Intriguen Rußlands anzu⸗ 
geben, deſſen Einfluß in Teheran im Steigen ſcheint, und dem 
es natürlich kein Geheimniß war, daß Hr. von Brunnow an 
Schaſi Khan keinen gelehrigen Jünger oder Sekundanten fand. 
Ueber die Intelligenz und Urbanität des perſiſchen Botſchafters 
iſt in hieſigen Kreiſen nur Eine Stimme. Die liberalen Blät⸗ 
ter ſprechen das tiefſte Bedauern über feine Entfernung aus. 
— Nach der North Britiſh Mail haben mehrere Schiffe aus 
Leith, die in Kronſtadt liegen, vom britiſchen Konſul in Pe⸗ 
tersburg die Weiſung bekommen, ſich ſegelfertig zu halten, um 
im Nothfalle binnen vier oder fünf Stunden mit oder ohne 
Ladung abſegeln zu können. — Der Umſtand, daß vom Kriegs- 
ſchauplatze ſeit vorgeſtern nicht die mindeſte Bewegung tele⸗ 
graphirt worden iſt, hat die Friedens-Hoffnungen der miniſte⸗ 
riellen Blätter von Neuem belebt. So baut das Chronicle 
auf die Möglichkeit, daß Omer Paſcha bloß eine „Ausdehnung 
und Befeſtigung feiner Winterqartiere“ beabſichtigt habe. Die 
türkiſche Beſetzung eines Theiles der Walachei ſei an ſich keine 
Feindſeligkeit und mache einen Zuſammenſtoß mit den Ruſſen 
nicht unvermeidlich. So lange aber keine Feldſchlacht geſchla⸗ 
gen worden, bleibe die Ausſicht auf eine friedliche fung, auf 
Grund des jüngſt erwähnten Noten⸗Entwurfes, unverloren; 
und der Czaar habe wahrſcheiulich eingeſehen, daß die Türkei 
von 1853 nicht mehr die baufällige Pforte von 1828 ſei. Er 
dürfte daher geneigt fein, ſich aus der furchtbaren „Klemme“, 
in die er gerathen, ſo gut als möglich herauszuwinden. Daß 
Kaiſer Nikolaus mit geheimer Zerknirſchung feine bisher ge⸗ 
wonnenen Vortheile betrachte, iſt überhaupt die fire Idee nn⸗ 
ſerer Miniſteriellen. (K. 3.) 

— Das Meeting in Nottingham wurde in der Börſe 
von dem Mayor a der Ankündigang eröffnet, daß er on en 
ren Seiten die Aufforderung erhalten habe, eine Volksverſammlung zu 
berufen. England ſei das einzige Land Europa's, in dem noch Demon⸗ 
ſtrationen gegen Rußland möglich ſeien Das engliſche Volk habe da⸗ 
ber eine doppelte Pflicht, von dem Rechte Gebrauch zu machen. Die erſte 
Re ſolution verlangte, daß aller diplomatiſche Verkehr mit der ruſſiſchen 
Regierung abgebrochen werde, bis fie Genugthuung für die verübte Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts gewährt habe. Sie wurde unter großem Jubel 
angenommen. Dann lief ein Brief von dem ſebr ehrenwerthen Mr, 
Strutt ein, der die Einladung zu der Verſammlung ablehnte, „weil 
er es bei ſeiner Verbindung mit der Regierung für unpaſſend halten 
müſſe, einem ſolchen Meeting beizuwohnen, fo lange noch Verhandlungen 
ſchwebten.“ (Gelachter.) Ein Mitglied des Comités erſuchte Urquhart 
um ſeine Anſicht, welchen Einfluß die Beſetzung der Fürſtenthümer auf 
die Preiſe der Nahrungsmittel und auf den Handel überhaupt ausübe, 
und auf die Beziehungen zwiſchen England und Frankreich ausüben 
werde. Was er auf die erſte Frage erwiederte, iſt in Deutſchland ges 
läufig. Auf die zweite erklärte er: Ein Krieg zwiſchen England und 
Frankreich wird nicht aus Urſachen, die in einem der beiden Länder lie⸗ 
gen, ſondern nur aus äußeren Urſachen entſtehen. Im Jahre 1806 wa- 
ren die Differenzen zwiſchen beiden Ländern durch unſern Geſandten in 


Paris erledigt, als Rußland dazwiſchen trat und auf Grund früherer 


Verträge Theilnehmer an dem Friedensſchluß ſein wollte. Einmal zu⸗ 
gelaſſen, ſtellte es — welche Fordernng? Abtretung der Moldau und 
Walachei. Napoleon antwortete, ehe wolle er die Kalmucken in die 
Provence laſſen; die Unterhandlungen zerſchlugen ſich und wir begannen 
von Neuem den Krieg, um Rußland die Fürftentdümer zu verſchaffen! 
(Senſation. Ich weiß nicht, ob ich die Quelle erwähnt habe, die Urqu⸗ 
hart auf einem der Londoner Meetings nachgewieſen hat. Lord Lauder⸗ 
dale, eben der engliſche Geſandte in Paris, veröffentlichte im Auftrage 
feiner Regierung eine Denkſchrift (The state negotiations) als Recht⸗ 
fertigung wegen des Mißlingens der Unterhandlungen. Das Schrift⸗ 
chen, damals offiziell vertheilt, muß in jeder großen Bibliothek zu fin⸗ 
den ſein. Rußland war damals nicht von religiöſen Motiven bewegt, 
ſondern forderte die Länder kurz und gut zur Arrondirung.) Wir ver- 
ſuchten Konſtantinopel zu bombardiren, wozu es nur wegen des widri⸗ 
gen Windes und der Unſchlüſſigkeit des Geſandten nicht kam. Daraus 
mag die türkiſche Regierung lernen, daß, wenn fie England traut, fie 
ſich auf ein geknicktes Rohr lehnt; wenn ſie Englands Rathſchlä⸗ 

en folgt, ſie dem Rath eines treuloſen Freundes folgt. 
In Jabre 1812 miſchten wir uns wieder ein und zwangen die Pforte, 
Beſſarabien an Rußland abzutreten. Als die Griechen ſich empörten, 
ſchickte Rußland Truppen in die Donauländer, um die Bevölkerung auf⸗ 
zuregen. Die Türken thaten daſſelbe, um ihre Intereſſen zu ſchützen. 
Was that England? Es wurde der Geſandte Rußlands. Der ruſſiſche 
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Geſandte verließ Konstantinopel, aber der englische erklärte der Pforte, 
55 ſie ſich die 1 igert Englands bewahren wolle, müſſe ſie Ruß⸗ 
land nachgeben. Die Türken, obgleich unter dem Eindruck, daß ſie nicht 
nur Rußland, ſondern auch England und Frankreich gegen ſich hätten, 
gaben nicht nach; es kam zum Kriege und von dem Kriege datirt die 
Wiedergeburt der Türkei. * ahre ſpater, als der Paſcha von 
Aegypten ſich empörte, wandte die Pforte, damals ohne Seemacht, ſich 
an England. Man gab ihr die Antwort, fie möge ſich an Rußland wenden. 
Mehr noch! man gab eine Abſchrift der vertraulichen Mittheilung dem 
ruſſ. Geſandten. Ich habe dieſe Thatſache dreimal im Unterhauſe erwähnt, 
ohne daß ein Widerſpruch erboben wäre, und bin jeder Zeit bereit, ſie zu 
beweiſen. Dann ſchickten wir eine Flotte in die Dardanellen, nicht um für, 
ſondern um gegen die Türkei zu agiren. In dem gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterium find alle die Männer vereint, welche die auswärtigen Angelegen- 
heiten während dieſer Verräthereien geleitet haben Die gegenwärtigen 
Verhandlungen werden in demſelben Geiſt gefuhrt und mit demſelben 
Erfolge. Unfere Miniſter haben im Unterhauſe die Beſetzung der Für⸗ 
ſtentbümer für einen Akt der Gewalt erklärt, aber ſobald die Türkei ſich 
rührt, ibn abzuwehren, fallen fie ihr in den Arm. Wir halten die 

forte feſt, damit Rußland bequem den Stoß führen kann. England 
90 der Knecht Rußlands. Der Redner ging dann auf die Terrainver⸗ 
hältniſſe des Kriegsſchauplatzes und auf die kaktiſchen Fragen ein. Omer 
Paſcha ſei an ſich geneigt, an der Donau zu zögern, und habe darin 
echt, von dem hohen waldigen Südufer ruhig zuͤzuſehen, wie die Ruſſen 
auf dem niedrigen, moraſtigen, ungeſunden Nordufer ſich ſelbſt begrüben. 
Wenn er trotzdem angreifen wolle, ſo beweiſe das, wie ſehr er ſeiner 
Sache gewiß fein müffe, zugleich aber auch, weshalb die weſtlichen 
Regierungen alles aufböten, den Kampf bis zum Frübjahr zu ver⸗ 
ſchieben, zu dem Frühjahr, das ihnen Dinge bringen würde, die fie 
nicht ahnten. Er, der Redner, weil er zu keiner Partei gehöre, ſei im 
Vertrauen vieler Parteien. Er wiſſe, was ſich auf dem Feſtlande vor⸗ 
bereite, und wer die Fäden halte; er warne die nationalen Parteien auf 
dem Feſtlande, vor ihrem mächtiven, konſervativen Protektor auf der Hut 
zu ſein. Im Orient ſei Rußland nicht mebr drobend, ſondern bedroht. 
Der Hebel der Religion ſei feiner Hand entglitten; die darauf gebaute 
Intrigue abgeſtanden. Der wachſende Handel der Türkei zerſtoͤre den 
ruſſiſchen. as einzige adlige Volk, das noch auf der Erde wohne, die 

Cirkaſſier, bewieſen durch gewonnene Schlachten ihre Kraft ꝛc. Noch 
einige Jahre, und Rußlands Macht würde von ſelbſt zuſammenbrechen. 
Es fet eine Nothwendigkeit für Rußland, das osmaniſche Reich zu zer⸗ 

ören, und weil es ſelbſt unmächtig dazu ſei, bediene es ſich der anderen 

Cabinette. Dieſem Zuſtande der Abhängigkeit ein Ende zu machen, habe 
er alle Mittel verſucht und alle vergebens. Nur eine Hoffnung bleibe 
ihm noch. Er ſehe, daß die Nichtvertretenen, die nicht durch Berührung 
mit der Centralgewalt Angeſteckten noch ſo viel geſundes Gefühl hätten, 
Unwillen zu empfinden, wenn fie die Dinge erführen, welche die anderen 
Klaſſen als ſich von ſelbſt verſtehend hinnähmen. Er ſei von der mäch⸗ 
tigſten Arbeiter-Organifation (wabrſcheinlich die Maſchinenbauer) ange⸗ 
gangen worden, ein Programm des Verfahrens zu geben. Er habe ge⸗ 
antwortet, die Bewegung müſſe ſich nach und nach entwickeln; dieſer 
Abend werde der erſte Schritt ſein. Er wolle nicht die Verfaſſung än⸗ 
dern, nur das ruhende . in Thätigkeit bringen. Das engliſche Ge⸗ 
ſetz unterſage alle diplomatiſchen Flüſtereien. Es verbiete den Miniſtern 
nur eine Zuſammenkunft mit den Vertretern fremder Staaten zu haben, 
ohne eine ſpezielle, von der Krone ertheilte, von einem Miniſter gegen⸗ 

ichnete Ermächtigung. Es bedrohe die Zuwiderhandelnden und die 
Ninifter, die eine ungeſetzliche oder verderbliche Ermächtigung gegenge- 
zeichnet hätten, mit den Strafen des Hochverrathes. Es komme nur 

d rauf an, dem Geſetz wieder Leben zu geben. Der Redner gab einen 
briß der Konſtituttonsgeſchichte ſeit dem Act of Settlement (1688) 

und zeigte, wie die „Klubs“ (Wbigs und Tories) ſich faktiſch von der 

Aufſicht der Krone und der Verantwortlichkeit gegen das Parlament in 
der äußern Politik ganz 1. Er erinnerte, wie die Agitation 
für Parlamentsreform durch Cartwright und ſeine Zeitgenoſſen auch aus 

dem Beſtreben entſtanden ſei, eine Kontrolle über die äußere Politik zu 
gewinnen, wie Cartwright auch zuerſt den Gedanken gehabt den König 
zum „Hauptmann der irdiſchen Erlöſung“ zu machen, aber theils wegen 
mangelhafter Kenntniß der Rechtsgeſchichte, theils wegen der Perſönlich⸗ 
keit Georgs III. den Plan aufgegeben und in der Wiedergeburt des 

Parlaments durch Ausdehnung des Stimmrechts die Rettung geſucht. 
etzt oder nie ſei die Zeit, den erſten Gedanken wieder aufzunehmen. 
Die Königin ſelbſt babe den Konflikt erhoben. Am sten Februar 1852 
habe Lord John Ruſſell ra aus dem Sommer 1850 datirtes 

reiben der Königin verleſen. 

, in, Die Rönigin verlangt 1) daß Lord Palmerſton in jedem gegebenen 

Falle einen formulirten Vorſchlag mache, damit fie genau weiß, zu was 
fe ihre königliche Sanktion erthellt; 2) daß Maßregeln, die fie ſanktio⸗ 
nirt hat, nicht hinterher eigenmächtig geändert werden Eine ſolche 
Eigenmächtigkeit muß ſie als einen Mangel an Aufrichtigkeit betrachten 
und als eine Veranlaſſung zur Ausübung ihres verfaſſungsmäßigen 
Rechtes, den Miniſter zu entlaſſen. Sie erwartet, in Kenntniß erhalten 
zu werden von allem, was zwiſchen ihm und dem fremden Miniſter vor⸗ 

geht, ehe wichtige Entſcheidungen getroffen werden, die auf dieſem Ver⸗ 
ehr beruhen, ferner die eingehenden Depeſchen und die Entwürfe der 

Antworten bei Zeiten zu erhalten, damit fie ſich mit dem Inhalt ver⸗ 
traut machen kann, ehe fie abgehen. Die Königin werde Lord John 
aue vathen, dieſes Schreiben dem Lord Palmerſton vorzulegen. 

nhaltender Beifall. 2 
Die König babe den Schritt nicht „im Intereſſe des auswärtigen 

Abſolutismus“ gethan, wie derbreitet worden fei, ſondern zur Baprung 
der Verfaſſung und weil fie, lange vor ihrem Volke, die Unauftichtigkeit 
des Miniſters durchſchaut. „Ihr habt alſo einen Hauptmann der irdi⸗ 
ſchen Erlöſung, wenn Ihr werth ſeid, erlöſt zu werden.“ (Stürmiſcher 

Beifall.) — Die Adreſſe der Tower Hamlets wird angenommen, dem 

„Morning Advertiſer“, „Morning Herald“ und „Examiner“ ein Dank 
votirt. Der Mapor dankt im Namen der Einwohner von Nottingham 
für die empfangene Belehrung, Drei Hochs für Urquhart und drei 
groans für die „Times“ beſchließen die Verſammlung. : 

— 4. Novbr. Das Moming + Chronicle bringt folgende 
aus Wien telegraphirte Depeſche ſeines konſtantinopolitaniſchen 
orreſpondenten: 1 

„Konſtantinopel, 25. Okt. Feindseligkeiten haben in Afien 
begonnen, Ein ernstes Treffen fand am 2lſten Statt. Die 
Flotten liegen bei Lampſaki in den Dardanellen.“ 

Obgleich das Datum des aſiatiſchen Treffens einiger Ma⸗ 
ßen befremdet — denn der Friede ſchien bis zum 25. verbürgt 

—, findet die Depeſche hier doch in fo weit Glauben, daß man 
nicht zweifelt, es liege ihr irgend etwas zu Grunde. Viele 
halten es nicht für unwahrſcheinlich, daß in Kleinaſien die 

Ruſſen den Angriff begonnen haben, um einer Verbindung zwi⸗ 

ſchen den Türken und Kaufafiern zuvorzukommen; denn die 

Handelsstraße über Trebiſond nach Indien locke den Czaaren 
vielleicht eben ſo ſehr, wo nicht mächtiger, wie der unum⸗ 

Aöränfte Befig der unteren Donau. Eine andere, wie es 

int, kontinentale Nachricht, von dem Vorrücken des Fürſten 

Goriſchakoff gegen Krajowa, beſtärkt die allgemeine Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Kriegsſurie endlich losgelaſſen iſt; und daß die 
letzten, von den miniſteriellen Blättern fo ſanguiniſch auspo⸗ 
ſaunten und ſo widerſprechend geſchilderten Unterhandlungsver⸗ 
ſuche nichts als eine hohle Phraſenmacherei waren, ſcheint den 
Oppoſillons Blattern ausgemachte Sache. 

ails News bezeichnet dieſelben geradezu als eine ohn⸗ 
mächtige Wiederholung bekannter unwürdiger Zumuthungen. 

Wird man es glauben, ruft dieſes Blait, daß kurz vor dem 
20. Oktober die Wiener Note, pure et simple, von Neuem 
aufs Tapet gebracht und von gewiſſen Diplomaten dem Divan 
in vollem Ernſt ans Herz gelegt wurde! Auch Poſt und Chro⸗ 


nicle vermeiden jetzt die entfernteſte Anſpielung auf die „aller⸗ 
neueſte Note“, augenſcheinlich froh der offiziellen. Anpreiſung 


eines Aktenſtücks, über deſſen Inhalt ſie nichts ſagen durften 
oder zu ſagen wußten, enthoben zu ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 4. November. Die „Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ enthält einen Bericht aus Bukareſt vom 2. November. 
Nach demſelben haben kleine Gefechte ſtattgefunden, und haben 
ſich die Türken nach Kalafat zurückgezogen. 

„Trieſt, 3. November. Die direkte Schrauben-Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen Liverpool und Trieft iſt eröff⸗ 
net; geſtern traf hier das dieſem Dienſte angehörige Schrauben⸗ 
Dampfſchiff „Le Danube“ ein. 

Paris, 5. November. Es hat Senſation erregt, daß 
der heutige Moniteur einen anti- ruſſiſchen Artiiel der National⸗ 
Zeitung wiedergibt. 
London, 3. November. Der perſiſche Geſandte hierſelbſt 
it plötzlich abberufen; die Urſache iſt unbekannt. Er reiſt noch 
heute ab. (Tel. C. B.) 
———— öZAũm§²ñ . —— ͤ —AGüwä4 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. November. Auf Anregung des Königl. Miniſteriums 
ſoll die Ermäßigung der Tarifſätze für Beförderung von 
Lebensmitteln, wie ſolche bereits auf den Königlichen Bahnen einge⸗ 
führt wurde, auch auf die Privatbahnen ausgedehnt werden; und zwar, 
wird dieſe Maßregel vorläufig bis zum Ablauf der nächſtjährigen Erndte 
Anwendung finden. 

— Nach zuverläſſiger Nachricht iſt die Direktion der Oſtbahn in 


bieſen Tagen angewieſen worden, mit den generellen Vorarbeiten für 


die projektirte Verlängerung der Oſtbahn von Königsberg in der Rich⸗ 
tung auf Stallupönen bis zur ruſſiſchen Grenze vorzugehen. 

Die geſtempelten Franko⸗Couverts, zu deren Anfertigung bisher 
Papier mit zwei eingearbeiteteten orangefarbenen Seidenſäden verwendet 
wurde, werden künftig an Stelle dieſer Seidenfäden mit zwei parallel 
laufenden eingepreßten Linien, welche in Diamantſchrift fortlaufend die 
Worte: „Poſt⸗Couvert Ein (reſp. 2, 3, 4, 5, 6 und 7) Silbergroſchen ꝛc.“ 
zeigen, verſehen werden. Die Ausgabe ſolcher Couverts, neben welchen 
übrigens die noch vorhandenen mit Seivenfäden durchzogenen Couverts 
bis zum vollſtändigen Verbrauche derſelben gültig bleiben, wird im Laufe 
dieſes Monats beginnen. 


Pro vinzielles. 


Colberg, 4. November. Die Wiederbeſetzung des durch den Ab- 
gang des Dr. Brennecke erledigten Direktorats an der hieſigen Real⸗ 
ſchule ſteht nahe bevor. Unſere Behörden ſollen, wie wir erfahren ha⸗ 
beu, den an der Realſchule zu Duſſeldorf angeſtellten Dr, Schauenburg, 
dem ber Ruf eines ganz vorzüglichen Lehrers voraufgeht, zum Direktor 
unſerer Realſchule zu wählen beabſichtigen. 


„Ff . . eher 
Stadt: Theater. 


Zum Erſtenmale: Man ſucht einen Erzieher, Luſtſpiel in 2 Ak 
ten frei nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn. Man ſucht einen Erzie⸗ 
her etwa von der Art unſerer Kandidaten der Theologie, ſchwellend voll⸗ 
gepfropft von Wiſſenſchaft und Gottesfurcht — wenn's auch nur juſt ſo 
den Anſchein hat — und findet glücklich genug ein Weltkind, das dem 
Teufel der Luſt in allen Formen und Geſtalten ergeben, neben anderen 
rühmlichen Thaten mit ſiebenzig Geliebten vier Vermögen durchgebracht 
hat. Der arme Mann, wird man denken, der ſeinen hoffnungsvollen 
Filius einem Subjekte überantwortet, das ihm höchſtens als abſchrecken⸗ 
des Beiſpiel von Nutzen ſein kann. Aber der Mann thut noch weit 
mehr, er verreiſt auf zwei Monate und vertraut dieſem exemplariſchen 
Wuüſtling Frau, Tochter, Ehre und Vermögen an. Als er zurückkehrt, 
findet er — nicht etwa das mauvais sujet mit allen vier anvertrauten 
Gütern durchgegangen — au contraire er findet feinen Sohn aus den 
Netzen einer Griſette, feine Frau von einem Liebhaber, feine Ehre und 
ſein Vermögen von einem Juden befreit und nur ſeine Tochter etwas 
verliebt, aber ohne die Schuld des gebeſſerten Don Juan. Derſelbe 
nr ſich nun, vielleicht mit dem Motto: „Seht, wir Wilden ſind doch 

eſſ're Leute ſeitwärts in die Büſche ſchlagen, wird aber von dem hoch⸗ 
erfreuten Familienvater feftgehalten und mit der Hand ſeiner Tochter 
belohnt, was gewiß nicht mehr als billig und gerecht iſt. 

Herr Hänſeler darf die Darſtellung dieſes in ſich gegangenen 


Wüſtlings zu einer feiner gelungenſten rechnen; — wir haben auch in 


der That wie der Evangeliſt mehr Freude gehabt über dieſen aebefferten 
Sünder, als über hundert Gerechte, die Hg der Regel sauer fang 
weilig ſind. Die Scene, in der er durch ſeine fingirte Trunkenheit den 
Juden um ſein Sündengeld und ſich ſelbſt um die Liebe der gleichwohl 
geliebten Valentine bringen will, war ganz vorzüglich. Auch Herr 
Seidel junior gab den Juden in einer Weiſe, die weniger auf den 
äußeren Effekt berechnet uͤnd deshalb um ſo verdienſtlicher, in ihrem 
Maaß halten dennoch vollkommen durchſchlug und ihm reichliche Aner⸗ 
kennung von Seiten des Publikums eintrug, was übrigens auch für die 
Leiſtung des Herrn Hänſeler gilt. Frl. Senger ſpielte die Valentine; 
es braucht wohl kaum der Erwähnung, daß die Naivetät dieſes Charak- 
ters überaus reizend wiedergegeben wurde; eigenthumlich aber war es, 
daß Publicus feinen Kunſtſinn fo zart befaitet hatte, der Dame auf eine 
anz kurze Scene, die allerdings brillant’ gefpielt war, den lebhafteſten 
Applaus zu zollen. Herr Marks war gleichfalls recht brav, und die 
übrigen Darſteller, ihren Direktor Hein an der Spitze, thaten vollkom⸗ 
men ihre Schuldigkeit, und vielleicht noch etwas darüber ſo wurde das Stück 
mit allgemeinem Beifall, unter Hervorruf des Hrn. Hänfeler und Frl. Senger 
beendigt. Ihm folgte als Wiederholung „zu Hauſe“ und das Vaudeville 
„Rataplan“. Fräul. Ganz ſpielte und fang den kleinen Tambour aller 
liebſt, Herr Heſſe war als Sergeant natürlich mit Ton und Gebärde 
ei 3 55 1 270 Fraul. Lang Ban ſich als Caprice 
auch in dem, was der Bergſchötte zu tragen für überflüſſig hä i 
vieler Gewandtheit. oh i gen f ji, hält, mit 


u 
BVermiſchtes. 


T Alter ſchützt bekanntlich vor Thorheit nicht. Eine wohl⸗ 
habende Wittwe von 55 Jahren erſtickte ſich dieſer Tage zu 
Paris durch Kohlendampf — aus Liebesverzweiflung, wie ſie 
in einem hinterlaſſenen Schreiben erklärte. Sie hatte ſich in 
ihren jungen Waſſerträger verliebt, ihm auch ihre Leidenſchaft 
bekannt, war aber ausgelacht worden. Kurz nachher heirathete 
der Waſſerträger ein junges Mädchen und am Tage der Hoch⸗ 
zeit gab ſich die liebeskranke Alte den Tod. 

— Die Gräfin Roſſi (Henriette Sonnt i 14. 

beim Einfteigen in das Dampfſchiff, welches fe „ 

Newpork bringen ſollte, ins Waſſer gefallen, indes durch ſchleunige Hilfe 

— . pi 2 AHA 82 Gefahr, da en 
an der La ief iſt, ſond di D 

teſte Bewegung des Schiffes fie am Quai batte ne Wel. 1 

TE —————— 

Lotterie. 

. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Kaffe 108ter 
Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Rthlr. 
auf Nr. 79,678 nach Köln bei Reimbold; 4 Gewinne zu 2000 
Rihlr. fielen auf Nr. 5930. 48,914, 80,937 und 87,433; 40 


Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2573. 4948. 7983. 9009. 
9994 12,547. 16,035. 28,598. 29,990. 30,660, 30,783. 30,991, 
31,342. 34,405. 34,743. 35,708. 36,380. 36,913. 40,887. 
41,021. 42,895. 43,934. 46,311. 54,303. 60,988. 61,927. 
63,448. 64,392. 65,411. 65,968. 67,206. 68,953. 71,467. 
77,506. 77,649. 80,000. 82,372. 82,600. 87,691 und 88,719 
u. A. nach Stettin bei Wilsnach; 57 Gewinne zu 500 Rrhlr. 
auf Nr. 9. 477. 1039. 1784. 2669. 3775. 5539. 11,437. 
13,602. 13,682. 18,956. 19,642. 22,090. 25,263. 26,694. 
27,892. 29,367. 30,048. 30,521. 41,961. 45,529. 
46,035. 48,653. 49,596. 50,819. 52,717. 52,725. 
53255 55,441. 56,684. 58,114. 60,348. 61,224. 
61,408. 62,392. 62,575. 62,834. 62,927. 63,828. 
64,879. 65,663. 70,471. 71,197. 72,877. 74,985. 78,691. 
79,633. 81,845. 82,716. 82,736. 86,091. 87,323 und 87,415; 
68 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2460. 2779. 5083. 5417. 
5926. 9308. 10,673. 10,689. 11,352. 12,593. 13,023. 13,981. 
15,638. 16,858. 17,033. 17,214. 17,223. 17,419. 19,730. 
20,504. 20,701. 21,010. 24,401. 27,059. 30,485. 31,674. 
33,849. 35,326. 40,222. 42,184. 42,190. 42,235. 
43,949. 45,916. 46,918. 48,809. 32,915. 52,956. 
54,289. 57,483. 59,355. 59,421. 59,970. 61,904. 
65,990. 66,310. 70,085. 71,511. 71,975. 72,931. 
74,128. 74,703. 74,720. 75,141. 76,059. 76,671. 80,044. 
81,358. 81,411. 82,516. 86,226. 87,562. 88,255 und 89,840. 
Berlin, den 5. November 1853. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Oeffentliche Sipung am Dienftag den 8. d. Mts., Nachmittags 
präcife 5½ Uhr, in der Aula. 
Unter anderm: Neubau des zu Wolfshorft abgebrannten Utenſilien⸗ 
ſchuppens. — Ausrodung einer Fläche von circa 400 Morgen des Block⸗ 
häuſer Reviers und Verwandlung derſelben in Wieſen. — Mehrere Ur⸗ 
tel in verſchiedenen Prozeſſen der Stadt. — Antrag, der Kleinkinder⸗ 
ſchule für Grünhof und Kupfermühle wiederum eine Unterſtützung von 
30 Thlr. zu bewilligen. — Licitationsverhandlungen über die Verpach⸗ 
tung von 6˙% Morgen Land in dem Kloſterdorfe Völſchendorf, über die 
Vermiethung des Lokals in dem ſogenannten Wachthauſe an der Vaum⸗ 
brücke und über die Verpachtung eines Platzes von 220 [R. auf der 
Silberwieſe. — Mittheilung der Wahl eines Leihamtstaxators. — Be⸗ 
willtgung von 10,000 Stück Torf für den Militair⸗Frauen⸗Verein zu 
ermäßigtem Preiſe. — Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe. 
Wegener. 


Berliner Börſe vom 5. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 


Geld⸗Courſe. 

Zf| Brief | Geld Gem. Z. Brief | Geld |Gem 
Sreim.Anfeihel5 | — 1100 Schl. Pf. L. B. 31 — | — 
St.⸗Anl. 0.501441 101 | — Weſtpr. Pfbr. 34 — | 94 

d0.°.0.52j441401 | — /K. u. Nm. 4 99 
St.⸗Schldſch. 3 — 91 E Pomm. 4 1001 
Prſch. d. Seeh.— — — ſpoſenſche 4 — | 984 
K. N. Schoſchr — — = (Preuß. 4 98? — 
Brl. St.⸗Obl. 43] — 1008 Rh. &Wſt. 4 — — 
do. do. 3 — — & Sädfifhea | — — 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 973 Schleſ. 4 99? — 
Oſtpreuß. do. 34 — | 93% Eichsf. Schld. | — — 
Pomm. do. 3 — 977 Pr. B.⸗A. Sch. — 111k 
Poſenſche do. | — 11018 

do. do. 3 — 964 Friedrichsd'or — 1372 1374 
Schleſ. do. 3 — 964 And. Goldmz. — 10% | 97 

Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A. — — 1109 . Part. 300 fl.—— — 
R. Engl. Anl. 433 — 96 amb. Feuerk.5 — — 
do. v. Rothſch5 (111 — do. St. Pr. A. — 62 — 
do. 2.-5. Stgl. 4 92 — Lüb. St.⸗Anl. 4 — — 
-p. Sch. Obl. 4 — 85 Kurh. 40 thlr.— — 361 
p. Cert. L A.5 96? — N. Bad. 35 fl. — 224 — 
-p. Cert. L. B. — 23 | — Span. 33 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 934 | — „1433 ſteig. [( — — 
„Part. 500 fl.. K- 

Eifenbahn= Aktien. 

— — — — 2— — — Wb t 
Aachen⸗Düſſeldrf. 3187s af bz. Niedſchl. III. Ser. 44972 G. 
Berg.⸗Märkiſche 774 B. do. IV. Ser. 5 — 
do. Prioritäts⸗5 — do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 2074 G. 
Berl.⸗Anh. A. KBB. — 125 B. do. Litt. B. 3172 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
Berlin⸗Hamburg. — 1072 B. do. Prioritäte- 5 — g 
do. Prioritäts- 44 — do. do. U. Ser. 5 — 5 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 76] G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 95] G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — ö 
do. Prioritäts⸗ 4 9 G. do. Prioritäts. 4 — 
do. do . 4399 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 998 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3491? G. 
Berlin» Stettiner) — 1373 G. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts-⸗ 44 — Stargard » Pofen 3191? G. 
Bresl. Schw. Frb. —| 1163 B. Thüringer... 1071 G. 
Cöln⸗Mindener 33119 B. do. Prloritäts⸗ 14411025 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 100% G. Wilh. (Cos. Odb.) 1914 G. 
do, do. II. Em. 5 100 f G. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritäts- 4 961 G. Aachen⸗Maſtricht ke. 723 B. 
do. do. 5 jrme= Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. 185 G. Cöthen-Bernburg 2. — 
Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
do. Prioritäts-⸗ 5 — Kiel-Altona . 44 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 985 B. Mecklenburger 4 41 faal t bz. 
do. Prioritäts- 4 97 G. Nordbahn, Fr. W. 4 49, G. 
do. do. 44971 G. do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Amſterdam, 2. November. Jonge Johann, Jauſen, von Stettin. 
Wilhelm, Prohn, in Lad. nach Stettin. Maria, Zeilinga, do. 

London, 2. Nov. Wolff, Haubuß, von Stettin. Otto, Hanſen, do. 
Friederike, Strammwitz, nach Stettin. 

Memel, 2. November. Wilhelm, Erdbecher, von Stettin. 

Pillau, 3. November. Wipper, Schwartz, nach Stettin. 


Mews, do. 
Shields, 2. Nov. Emilie, Rickmann, klar. nach Stettin. 


Emilie, 


inemünde, 4. November. Quarrpy Mald, Williams, von Port⸗ 
Sn Wande C. 8. Pere ee, Sa e For⸗ 
5 \ Hannah, Todd, von Dordtrecht. 
5. Biene, Scheel, von Colderg Albert, Faßholz, von Rügen⸗ 


tung, Siedeverg, von Riga. 


walde. Pauline, Wienke, von Hartlepool. 


tus, Mackie, von 
derland Aeolus, Bartelt, von Hartlepool. 
von Middlesbro'. Treckt 
bin, Leiſering, von Königsberg. 
berg. Strahl, Volkmann, von Hartlepool. 
Berthelſen, von Riga 

I - In See gegangen: 
4. Den gode Henſigt, Askelund, nach Bergen. 


Gr. v. Schwerin, Knuth, nach Grangemouth. 
Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 5. November. Trübe und raube Luft. 


W. NO. 
Weizen, matt, 89. 9apfd. gelber loro 94 Thlr, bei kleinen Poſten 
bez., 88.89 pfd. gelber pr. Frühjahr 150 W. 95 Thlr. bez. 


Bekanntmachung, 
die für ſiskaliſche Rechnung zu bewirkende Anfuhre 
des Torfes aus der Königlichen Gräberei Caxolinen⸗ 
borſt nach Stettin und nächſter Umgegend betreffend. 
Nachdem die in früheren Jahren mit Fuhrunterneh— 


mern aus Carolinenhorſt und Umgegend über die An⸗ 


fuhre des Torfes aus der Königlichen Torfgräberei 
Carolinenhorſt nach Stettin und nächſter Umgegend 
ab eſchloſſenen Kontrakte abgelaufen und wegen der 
auf dieſem Wege für das Publikum rückſichtlich der Ab⸗ 
lieferung des Torfes durch die Fuhrleute in beſtellter 
Suantitit und Qualität erfabrungsmäßig nur fehr un⸗ 
zulänglich zu ermöglichenden Garantie nicht wieder er⸗ 

guert find, wird vom Aften November d. J. ab der 
Maaſeport des Carolinenborſter Torfs nach Stettin 
und nächſter Umgegend für fiskaliſche Rechnung aus⸗ 
ſchließlich auf der Stettin⸗Stargardter Eiſenbahn nach 
einer mit der Königl. Direktion der Oſtbahn deshalb 

attgehabten Vereinigung unter nachſtehenden Moda⸗ 
litäten bewirkt werden: 

1) Die Beſtellungen auf Torf werden ausſchließlich 
im Forſtderwaltungs⸗Büreau der unterzeichneten Kö⸗ 
niglichen Regterung täglich mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage Vormittags von 9 Uhr bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr bis 6 Uhr, jedoch nur als Mi⸗ 
nimum auf 2 Klafter — den Inhalt eines Torftrans— 
portwagens — und bei einer größeren Zahl von Klaf⸗ 
tern nur ſoweit dieſelbe durch 2 tbeilbar iſt, auf Grund 
eines mit Datum und Namensunterſchrift verfehenen 
Beſtellzettels, in welchem neben der verlangten Quan⸗ 
tität und Qualität des Torfes Name und Stand des 
Beſtellers und deſſen Wobnung nach Straße und Haus- 
nummer deutlich verzeichnet ſein muß, angenommen. 
Die in dieſer Art eingehenden Beſtellzettel werden hier 
fofort mit einer fortlaufenden Nummer verſehen und 
täglich an die Torfverwaltung nach Carolinenhorſt ab- 
geſendet zur möoͤglichſt ſchleunigen Nealifirung in der 
durch die eingetragene Ordnungsnummer bezeichneten 
Reibenfolge. / 

2) Der Transport des Torfes erfolgt zu je 2 Klaf⸗ 
tern, wie ſolche im Moore zu 1089 Raum aufgeſetzt 
ſind, jedoch ohne Gewähr für eine beſtimmte Stück⸗ 
zahl, in verſchloſſenen mit Segeltuch bedeckten Wagen, 
welche mit durchlaufender Nummer verſehen und auf 
einer an denſelben angebrachten Tafel als „Wagen zum 
Transport des Torſes aus dem Königlichen Moore zu 
Carolinenhorſt“, auch mittelſt Kreide⸗Aufſchrift mit dem 
Namen, Stand und der Wohnung des Empfängers, 
wie mit der Nummer der Klaſſe des darin durch die 
Torſverwaltung verladenen Torfes bezeichnet ſind. 
Das Ausfahren dieſer Torfwagen vom Eiſenbahnhofe 
vor die Wohnung der Empfänger geſchieht ausſchließ⸗ 
lich nur durch den von der Königlichen Direktion der 
Oſibahn dazu engagirten Rollfuhrmann. Die Entlar 
dung der Torfwagen iſt Sache ber Empfänger und 
ſpäteſtens innerbalb 3 Stunden nach erfolgter Ablie⸗ 
ferung zu bewirken, wiprigenfalls dieſelbe durch den, 
den Torfwagen dann wieder abholenden Rollfuhrmann 
egen eine ſofort von dem Torfempfänger zu erlegende 
Gebühr von 2 ½ gr. erfolgen muß. Wird dieſe Ge⸗ 
bübr verweigert, ſo iſt der Rollfuhrmann zur Deckung 
derſelben einen entſprechenden Theil des Torfes zu⸗ 
rückzubehalten berechtigt. a 

3) Der Verkaufspreis des in dieſer Art vor die 
Wobnyng des Empfängers gelieferten Torfes wird 
einſchließlich der Fracht, Nachnahme, Proviſion und 
des Rollgeldes ſeſigeſetzt: . 8 
1) für den Umfang der Stadt Stettin 

a. pro Klafter Torf 1. Klaſſe auf 3 Thlr. 6 ſgr., 

bv. . „ II. 2 Thlr. 25 far. 

S. “ “ In. * — 2 Thlr. 15 ſgr., 


und 
2) für die nächſte Umgegend von Stettin, als Fort⸗ 
preußen, Grünhof, Kufermühle, Unter- 
wiek und Pommerensdorfer Anlagen 

a, pro Klaften Torf 1. Klaſſe auf 3 Thlr. 10 gr., 

b. . — * 2 Thlr. 29 ſgr., 

e. . „III. 2 Thlr. 19 ſgr., 
und finden außer dieſem feſtgeſetzten Verkaufspreise 
weitere Koſten für den Empfänger nicht ſtatt. 

4) Die Bezahlung des vorſtehend feſtgeſetzten Ver⸗ 
kaufspreiſes bat Empfänger fofort bei der Anfubre des 
Torfes vor ſeiner Wohnung auf Grund des beifolgen— 
den und mit der Nummer des Torfwagens verfehenen 
Frachtbriefes an den Rollfubrmann zu entrichten, und 
erhalt vor Berichtigung dieſes Betrages in keinerlei 
Weiſe die Befugniß, üder den für ihn beſtimmten Torf 
zu verfügen, vielmehr iſt der Rollfuhrmann für den 
Fall, daß die Befablung nicht erfolgen ſollte, den Torf 
anderweltig abzufabren befugt, 

Stettin, den 29ſten Oktober 1853. 

5 Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Su bhaſt ationen. 


u Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 


ſtraße sub No. 283 in Stettin belegene, dem Bäcker⸗ 


a ee ee Sedus, ö 
'on Newcaſtle. rownſield, Leighton, von Fraſerhurg. Bru⸗ 
e Nurse Lee, Menziers, von Wick. 
ltane, Berndt, von Königsberg Maria, Sprenger, von Sun⸗ 
Ferdinand, Voß, 
Treckvogel, Lovius, von Bordeaur, Del⸗ 
Julius, Felter, von Königs⸗ 
Anna Catharine, 
Gode Henſigt, Jakobſen, von Wick 


Verantwortlicher Redaktenr: Rudolph Menger in Stettin. 


rühjahr 68 Thlr. bez. und Brf. 
Thlr. Br., 12 Thlr. bez. und Gd. 


Ju- 


Br. und Gd, 10. % b 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. er 
90 — 96, 65 — 70. 46 — 50. 32 — 33. 70 — 76 


(Oberbaum.) Am 4. November wurden ſtromwärts zugeführt: 


4 W. Weizen. 44 W Gerfte. 
(Unterbaum.) 


Berlin, 3. Novbr. 
pr. Frühjahr 69 Thlr. bez. 


R u, loco „ 69 ½ Thlr., bez., S2pfd. pr. Ro⸗ 
| deniber ds A a 670, Ale 55 67 . Thie Br. pr. 


Gerſte, 100 W. 74. 75pſb. pr. Frühjahr 52 Tölt. bez. 
Rüböl, ſehr feſt, loco 111, Thlr. bez., pr. November 11%, Thlr. 
Gd., pr. Dezbr.⸗Janoar 112 Thlr. bez. und Gd., pr. April⸗Mai 12%, 


Spiritus, ſchwach behauptet, am Landmarkt ohne Faß 10% a 'h 
ge bez., loco ohne Faß 10", a 109, bez., 
10½ (e Br., pr Noobr.-Dezember 10%, 


Am 4. Novbr. find küſtenwärts eingekommen: 
30 W. Roggen. 47 W. Gerſte. 1 W. i 
Roggen pr. November bis 68, Thlr. bez., 


Rüböl, 
pr. April⸗ 


10 % Br., pr. November 
9, bez., pr. Frühjahr 10% %o 


K ez. 
Peernauer Leinfamen 105, Thlr. bez. 


— — 


Hafer. 


In ſerate. 


meiſter Friedrich Krüger und deſſen Ehefrau Auguſte 


Emilie, geborne Blatti, zugehörige, auf 15,345 Thlr. 
abgeſchätzte Haus und die dazu gehörige Wieſe, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 
am 10. Februar 1854, Vormittags 
11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


en. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 


Die Kunſt, jedes Wort 
richtig zu ſchreiben, 


richtig verſtehen und gebrauchen zu lernen. Nebſt 
Anleitung zur vollſtändigen Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache und zu Abfaſſung der am häu⸗ 
figften vorkommenden ſchriftlichen Aufſätze und 
Angabe der gewoͤhnlichſten Fremdwörter, Titu⸗ 
faturen und Abbreviaturen. Zum Selbſtunter⸗ 
richt früher in Kenntniß der Mutterſprache und 
Orthographie zurückgebliebener Erwachfener, als 
auch zum Gebrauch in Schulen nach den neue⸗ 
ſten und glücklichſten Methoden. Mit Zugrund⸗ 


legung der früheren von M. J. E. Volbeding 
bearbeiteten Auflagen nun in fünfter, durchaus 


umgegrbeiteter, verbeſſerter und reichlich ver⸗ 

mehrter Auflage herausgegeben von Dr. Ed. 

Sparfeld, vormal. Lehrer an der Bürgerſchule 
in Leipzig. 8. eh. 7½ Sgr. 

Nach vier vergriffenen Auflagen, die den Beifall des 
Publikums genugſam bekunden, iſt dieſe Ste Auflage 
mehr ein ganz neues Buch, von dem Höhepunkte aus, 
auf dem der deutſche Sprachunterricht jetzt ſteht, er⸗ 
ſprießlich für Alt und Jung, wegen der Leichtigkeit, 
mit welcher früber Vernachläſſigte das Verfäumte leicht 
nachholen können, und für Volksſchulen durch die neuen 
und glücklichen Methoden, welche ſie in Anwendung 
dringt. Dieſes Büchlein vereinigt in nuee Alles, 
Grammatik, Stpliſtit, Fremdwörter, Titulaturen ꝛc. 
und iſt ein wahrer Hausſchatz. 


Leon Faunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No, 464 am Rossmarkt, 


— —— 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Lager der Schlämmkreiden- 


Fabrik zu Blandow. 

Ich mache hiermit, bekannt, daß ich den Verkauf 
meiner Schlämmkreide, ſowie des Kunſtkornes in an⸗ 
erkannt beſter Qualität dem Herrn Mer man 
Schulze in Stettin übertragen habe, und bitte, 
900 9 hierauf gefälligſt nur an dieſe Firma zu 
richten. 

Für prompte Ausführung und beſte Qualität wird 
die größeſte Sorgfalt verwendet werden. 

Schlämmkreiden⸗Fabrik Blandow auf Rügen, den 


20ſten Oktober 1853. 
Guſtav Hasper. 


2233 Von den belichten BEER 


= Patent-Galoschen & 
8 an wieder in jeder Nummer das Paar zu & 
= 


7% und 22½ fgr. vorxäthig 


Die im Ausverkauf von 88 


D. Steinberg am Neuen Markt. 


2 Ball- Handschuhe 83 


do wie andere in jeder Farbe erhielt wieder 225 
neue Sendung und werden ſolche zu bekannt 47 
255 billigen Preiſen verkauft im f 


ſchleunigen Ausverkauf von 


2D. Steinberg, am ale 


Engl. Natives-Austern 


sind immer zu haben in 


teilung für Civil-Prozetzſachen, ſoll das in der Kub⸗ 


Truchot's Keller. 


Novbr. 


Barometer in Pariſer Linien 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Réaumur. 


| Unfer vollſtändig aſſortirtes Magazin ai 


von Herren⸗Kleidern und unſere Schneiderei unter unferer perfönlichen Leitung, wie a 


7172 Bir br. Noobr.⸗Dezbr. 42½ Thlr. bez., pr. 
1 i Thlr. bez. 
Spiritus, loco obne Faß 36], Thlr. bez., pr. Noybr.⸗Dezmbr. 36 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 36 Thlr. bez. 

Breslau, 5. Novbr. Weizen, weißer 87—105 Sgr., gelber 87 a 
104 Sgr. Roggen 68—81, Gerfie 60-65, Hafer 38 41 Sgr. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


——— — 


5 Morgens Mittags Abends 
8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
5 338,877 338,48““ 339,03““ 
6 | 3339,62 349,29’ 340,89" 
5 + 42° | + 48° [ 29 
6 ＋ 2,0% I + 25% [ 41,3% 


unfern bedeutenden 


Vorrath von Tuchen, Buchskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Noßmarkt No. 758. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


Rockſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. | 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten f 

in Plüsch, Sammet, Wolle und Cachemi a j 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, 
Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 


Shlipſen; 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21. Thlr. an. 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silberstein, 


tigen Beſuch. 


Sie e e e de) (S % S S d S de e e Se 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


r nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 


Binden und 


Kragen u. Manſchetten. 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Anzeige für Geſchaftsreiſende, Kaufleute, Beamte ze. 


Der Bieciro-@enog 


raphische Copist, 


eine Vorrichtung, vermittelſt deren man ohne Copirpreſſe, 


Briefe, 3 


eichnungen 


Fe. im Nu copirt. 


Preis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Dinte nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 2 Thlr. 
Beſtellungen werden gegen Franko⸗Einſendung 3 88. ſofort effektuirt durch 


S. LA RUELLE in Aachen. 


Imperial-Cigarren 


vorzüglicher Qualität und ſchön brennend, per Mille 
16 Thlr., offerirt als etwas ſehr preiswerthes 
Alex. Stein, 
Louisenstr. No. 236, 
vis-ä-vis der Ritterſchaftlichen Privatbank. 


Aecht englische Stahlfedern 
empfiehlt Alex. Stein. 


Alle Suiten Lücke, Farben, 
Pinsel, Gold, Bronce um 


andere Maler⸗Artikel empfiehlt 


W. Reinecke, 
Altböterberg No. 884. 


Anzeigen bermiſchten Inhalts. 


Jede fremde Muͤnze und Geld, 
als: Species, Rubel, Dollars, Im 

perial, Louisd'or, Dukaten, Papier 

gelder zꝛc. ꝛc. wechſelt und zahlt wie bekannt 

die höchſten Preiſe 

NB. Ganz alte und ſeltene Münzen find bei 


mir zu haben, worauf ich Münzſammler auf⸗ 
merkſam mache. f 


n. Steinberg, am Neuenmarkt. 


Sqhneüpreſſendruc und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


| EI Welt-Thester ER 


Bollwerk zur Schau geſtellt. 


Du 
frei; kleine Wollweberſtraße No. 724 1 T 


Das große optiſche 


mit einem amerikaniſchen Urwald 

und lebendem Hochwild 
iſt dem geehrten Publikum nur noch 
auf kurze Zeit zu dem herabgeſetzten 
Preiſe von 1 Sgr. am Dampfſchiffs⸗ 


F. Höhl. 


Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt dabei 
oder zum 1. Dezbr. eine möͤblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Ein Zimmer mit guten Möbeln ſteht mietbs⸗ 
r. hoch. "GER 


STADT-THEATER. 
Montag den 7. Novbr.: ’ 
Figaro's Hochzeit. 

Oper in 4 Akten von Mozart. 


5 Gaſtrolle: ö 
Die Gräfin. .. Frau Herzberg⸗Löwe. 


